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Amerika. 


Dakota. Freeman P. D., 12. 
September. Das Dreſchen iſt allen 
Ernftes im Gang, jedoch die Hoffnung ift 
ſtark geſunken, denn Weizen giebt es nur 
von 10 bis 12 Buſhel vom Acker, Flache 
8 bis 10 und auch noch darunter, Hafer 
bringt mehr, aber auch fehr verfchieven. 
Bom 7. auf den 8. d. Mts. hatten wir 
einen ſtarken Nachtfrojt, welcher vieles 
Unheil angerichtet bat. Hauptſächlich 
groß if der Schaden am Zuckerrohr, wo» 
von diefes Jahr Hunderte von Adern ge- 
fegt waren, und auch MWaffermelonen, 
Tomatoes und anderes ift alles gänzlich 
abgefroren. Cs hatte ſich faſt einen Zoll 
vides Eis gebildet. Eorrefp. 

Minnefote. Mountain Laufe, 
8. September. In der Correfpondenz 
von diefem Plabe in No. 36 der „Rund: 
fhau bat fich "jedenfalls ein Kleiner 
Drudfehler einaefhlihen. Dort ſteht, 
Flachs brachte $1.50, während Corre- 
fpondent glaubt berichtet zu haben, daß 
er $1.05 bradte. Zwar if er feither 
nod höher gegangen. Die Erträge find 
ſehr ergiebig. Weizen bringt von 15 bie 
27 Bufhel per Ader und anderes Getreide 
in gleihem Verhältniß. Wenn wir fo 
ein wenig um ung [chauen, und bemerfen 
die vielen Strafgerichte des Allmächtigen, 
die Er diefes Jahr auch uns zur War- 
nung über die Erde gehen läßt, in Orka— 
nen, Erdbeben, Bränden, Peftilenzen u. 
drgl., und dann bedenken, daß wir hier 
mit Allem fo verfhont geblieben find und 
noch obendrein fo reichlich gefegnet, — 
follte uns das nicht zu recht innigem 
Dante ftimmen ? Correfp. 


Europa. 


NRußland. Tiege (Orlower Wo- 
loſt), 27. Juli. Die Ernte iſt bei uns 
mittelmäßig ausgefallen, Roggen und 
Gerſte befjer als Weizen. Am 17. d. Mts. 
rafte ein gräulicher Orkan über unfere 
Woloſt dahin, derſelbe riß einer großen 
Holländifchen Windmühle die Kuppel und 
vier Flügel ab und einem Hauswirtb riß er 
die majfiven Dächer von Stall und 
Scheunen, beides in der Eolonie Orloff, 
fomit richtete er dafelbit einen Schaden 
von ca. TOO Rbl. an. Die Waffermühle 
beim Dorfe Sagradofffa wurde auch ib- 
res Dades beraubt. — [B. Faft in der 
„Od. Z3tg.“] 

— Neukirch, 21. Juli. Die 
Ernte iſt beinahe eingeheimſt und in 
unſerm Dorfe ſind mehrere Wirthe, die 
dieſe Woche das Weizendreſchen beendigen. 
Es gab wenig zum Durcharbeiten, ſo zwei 
Fuder von der Deßjat., aber im Durd- 
f&nitt fehr rein von Unkraut. Man recy- 
net von der Deßjat. zu befommen vier 
Tſchw. Weizen, 3-10 Tſchw. Gerfte und 
Hafer ebenfo. Es ift ungewöhnlich heiß, 
dis 32 Gr. R. im Schatten. Seit dem 
15. d. M. haben wir fhon reife Waſſer⸗ 
melonen, was fonft gewöhnlich nicht fo 
früh iR. Der Gefundheitezuftand ift gut. 
Sowohl in der Neukircher, als auch in der 

ädter und Ohrlöffer Kirche ift fonn- 

nn Jugendunterriht, verbunden 

mit einer Singftunde, eingeführt worden 

und zwar für die Nacmittagsftunden 
Ieden Sonntags. M. 9. 

Onadenfeld, Por Halbftadt, 

+ Zaurien, Süd-Rufland. Am 

16, Auguſt (9. St.) 8 Uhr Abende, 

rannte in Gnadenfeld im Hofe des Kauf- 


| mann David Reimer ein großer Stall 
und Scheune total nieder ; Da dieſe Ge- 
bäude mit Stroh gededt waren, fo geihah 
dies in einer Gefchwindigfeit und Danf 
dem Umftande, daß es nicht windig war, 
blieben die andern Gebäude vor dem Feuer 
verfhont. In den Flammen fanden drei 
Kühe ihren Tod, felbige waren nicht weit 
vom Stalleam Zaune angebunden, fonn- 
ten aber wegen der großen Hitze nicht log 
gemacht werden. Der Gefammt-Scha- 
den beläuft ſich auf circa 3000 Rbl. 

Im ganzen Sommer berrfchte bier tro- 
dene und fehr heiße Witterung, dennoch 
bat man ſich einer gefegneten Ernte zu 
erfreuen. Das Drefchen ift beendigt. 
Roggen giebt es von der Deßj. bis zehn 
Tſchwt. Winterweizen von drei bis ſechs 
Tſchwt. Sommerweizen vier Tſchwt., in 
einigen Dörfern bis ſechs. Eine gute 
Kartoffelernte ift nicht zu erwarten, auch 
das Welſchkorn (Kufurus) läßt viel zu 
mwünfcen übrig. Bon Käfern und Heu- 
Ichreden find die Getreideartent nicht be— 
Ihädigt worden, es hatte aber den An- 
ſchein, denn nicht weit von bier in den 
Ruffendörfern nah Berdiansf hin, find 
Heufchreden geweſen, haben aber feinen 
bedeutenden Schaden angerichtet. Der 
Sefundheitszuftann ift befriedigend. 

3 D. Fall. 


Afien, 


Aulieata, 23. Zuli. Geliebter 
Br. Harms fammt allen theuren Mitver- 
bundenen in Ehrifto Zefu! Da der Zwed 
meines Schreibens die Unterftügungsan- 
gelegenheit ift, fo berichte ich darüber 
zuerft. Sechs Sendungen und zwar ge- 
nau fo wie Du fie in Deinem Werthen 
vom 21, Juni der Sicherheit halber noch 
wieder aufgezählt haft, find, Gott und 
Euch fei Dank, glüdlih in unfern Hän- 
den und thun ung große Dienſte. Auch 
mit den Privatfummen hat alles feine 
Richtigkeit. Gegenwärtig liegt auch ſchon 
die fiebente Sendung von fehshundert- 
zwanzig Rbl. ©. im Poftamt, wovon 
mir bereits Anmeldung gemadt ift. 
Außerdem find ung aus Amerika von 
einem Melteften Schmidt zugegangen: 
1. Für die Gemeinde einundvierzig Rbl. 
25 Kop. und für Korn. Edert fiebenund- 
fünfzig Rbl. 75. 2. Durch Br. Heinr. 
Ricert, Kanſas, von der N. Alerander- 
wobler Gemeinde vierhundertachtundacht⸗ 
zig Rbl. für die Gemeinde. 3. Vom Aelte- 
ften Güddert, Kanfas, an Korn. Efau, 
bierfelbft, die ſchöne Summe von zweihun- 
dertundfehs Rbl. — Ueber dem Allen muß 
man fich fragen: Wie werden die Geſchw. in 
Amerika nicht müde des Gebens ? Und die 
werthen Geber möchte ib fragen: Wer 
bat Euch gebeißen, diefe Opfer -zu brin- 
gen? Wem bringet Ihr fie? Thut Ihr es 
ung oder dem Heilande? Wenn erfteres 
ver Fall if, fo habt Ihr zuzufeben, daß 
es Euch nicht leid thun wird, denn hr 
dürftet zu bald dem leider zu tief einge- 
wurzelten Uebel der Undankbarkeit begeg- 
nen ; ift aber legteres der Fall, dann wohl 
Eud, dann lauft Ihr nah allen Seiten 
bin feine Gefahr. Möge Euch der himm⸗ 
liſche Bater reichlich ſegnen, das ift unſer 
Gebet. Ihr babt viel an uns getban, 
mehr als Ihr vieleicht denkt, wir ſehen 
ung durch Eure Gaben vor der Hungers- 
noth vor der Hand geſchützt. Das hat 
Bott gethan. Möchte Euch ſchon gerne 
von diefem einerfeits gewiß recht anjtren- 
genden Unternehmen entbinden, und mit 
2 Mof. 36, 6 dem Mebrgeben Einhalt 
tbun, doch — ſchon der Gedanke: „Wenn 
nun aber die Duelle in Amerika verfiegen 








wird‘ — ift dazu angetban, einen recht 
ernftlich ins Gebet zu treiben. Will einen 
Meinen Einblid in unfre Lage thun laffen: 
Sonnabend den 16. Juli braten mir, 
ib und Br. P. Paule, einer unferer Ar 
menpfleger, die durch Br. 9. Rid rt 
Kanfas, erhaltene Summe von 488 Rbl. 
nad Haufe. Sonntag wurde dieſes be- 
fannt und fo kamen die um Hilfe Benö— 
thigten Montag ſchon frühe einer nad 
dem andern zu Br. Pauls, welchem feit 
einiger Zeit als Armenpfleger laut abge- 
bhaltener Bruderberathung dieſe Almofen 
übertragen worden und hielten um Hilfe 
an. Nun wurde fhon mit einem jeden 
gedungen, er möchte ſich ja mit fo wenig 
als möglidy begnügen und es erhielt der 
Eine zehn, der Andere zwölf, der Dritte 
neun Rbl., je nachdem die Familien und 
die nöthigften Bedpürfniffe waren. Nun 
war es faum Mittag, jo war das Geld 
bis zur Neige vertheilt und Diejenigen, 
die fpäter kamen, gingen mit leeren Hän- 
den und — ſchwerem Herzen zurüd, 
Defters geſchieht es, wenn ich Die Straßen 
unferer Anſiedlung entlang gebe, daß 
mich bie ein Bruder anruft und da eine 
Schweſter aufhält, und die Urſache er- 
rathe ich dann fchon meiſtens. Nach dem 
Gruß lautets dann etwa fo: „Bruder, 
wie fols, wir find mit Allem am Ende. 
Iſt noch etwas Geld? Weißt Du nicht 
Rath zu Brod ?" Dft kann th dann nur 
nach oben hinweifen, zum Bater, der feine 
Kinder ſchon verforgen wird. — Xber bei 
alle dem, wenn ich nachfrage, ob auch 
ſchon Jemand hat hungern müſſen, erhalte 
ich noch immer die Antwort : „Nein, das 
gerade nicht, wenn wir ung auch ſchon oft 
nur von Waſſer, Mehl und Salz fättig- 
ten, hatten wir doch das Nöthigfte. — 
Und mir in meiner Familie, ifts in ber 
ganzen Zeit, feit wir aus unferer Hei— 
math gingen, noch nur ein einziges Mal 
vorgefommen, daß eins meiner Kinder, 
als es Nachts erwachte und meinte, auf 
mein Befragen antwortete: „Mich hun- 
gert“ und aub dann hatte ih ſchon 
Abends vorher von einem Bruder, der mit 
meinen Berhältniffen befannt geworden 
und eben in demfelben Stande war, drei 
Rubel erhalten und fo war wieder auf 
einige Tage geforgt. Nun aber drängen 
fi die Sorgen wegen der Kleidung immer 
mehr in den Vordergrund, denn unfere 
Kleider veralten und die Schuhe zerreißen. 
Die Zukunft recht dunfel macht uns der 
Umpnand, daß wir nur eine karge Ernte 
in Ausfiht haben. Die Heuernte ift gut, 
da wirds wohl hinreichenden Vorrath 
geben, der Hafer verfpricht auch zur Ge— 
nüge, aber der Weizen und die Gerfte 
nıht. Die Urfache des Nichtgeratheng, 
glauben wir, ift unfer zu tiefes Unterpflü- 
gen, daber das Getreide nicht aufging. 
Der Boden ift bier außerordentlich 
ſchwer. 

Wer im Frühjahr das vermeintliche Un⸗ 
glüd hatte, daß er nur ſchlecht adern 
fonnte, der hat gutes Getreide. Wäre 
die Schuld, das angeliehene Getreide, 
wovon ich feiner Zeit gefchrieben habe, 
nicht abzugeben, ſo ginge es nod, oder 
wäre Geld da, denn der Weizen ift aegen- 
wärtig zu fünf Rbl. per Battmen (@ 12 
Pud zu kaufen und noch fällt der Preis 
boffentlih, Roggen kauft man jegt zu drei 
Rbl. 20 Kop. per Battm. Diefen zu 
fäen, find wir noch gar nicht redht fertig 
geworden, Eine Milchkuh preift an 25 
NH. Ein paar Familien find noch ohne 
eine folde. Der Gefundheitszuftand ift 
nad wie vor gut, nur daß durch das 
Bewäſſern hie und da Erkältungen er» 


zeugt werden, wodurch auch mitunter 
Reigen in den Füßen und fogar wunde 
Füße entſtehen. So tit der einzige Sohn 
des Br. Peter Dahlke lange im Bette nie- 
vergehalten worden, jept gebt er lahm 
nnd auch unfer Sohn Heinrih bringt 
fhon mehr als fünf Wochen im Bette zu, 
bat fehr gelitten und leidet noh am lin«- 
fen Bein, welches vom Fuß big am Knie, 
doc) dieſes noch mit, ſtark angeſchwollen 
und an der Innenſeite bald unter dem 
Knie aufgebrochen iſt, wo es ſtark eitert. 
Er iſt nur mit vieler Mühe, unter großen 
Schmerzen, zu verlegen, oder umzubetten. 
Der liebe Heiland wolle ſich erbar- 
men. 

Sterbefall ift einer zu melden, die alte 
Wittwe Abrahbams vom Tradt (Wolga) 
69 Zahr, ftarb an der Waſſerſucht. Doc 
die Kubaner Geſchwiſter, die ven bier nach 
Taſchkend gingen, haben viel zu leiden an 
Durbfall, auch find zwei Söhne des Si— 
bert Görg, Heinrih und Johann, dem 
Typhuserlegen. Wie ihr legtes Schrei- 
ben lautet, dann fommen fie wohl bald 
zurüd auf die Anſiedlung. Ich war aud 
wieder ia Taſchkend mit einem unferer 
jungen Brüder, Bernhard Wiebe, früher 
MWennersdorf, den das Loos zum Staats» 
dienst getroffen hat. Die Aerzte haben 
ihn aufein Jahr zurüdgeftellt und fo find 
wir noch immer damit abgefommen, daß 
noch feiner eingezogen if. Wir baben 
diefer Ungelegenbeit wegen jebt ein Bitt- 
fhreiben an den Kaifer abgefandt. Uns 
ift jegt Hoffnung gemacht, daß uns mehr 
Land zur Benugung gegeben werden wird, 
vielleicht 20 big 25 Deßjt. per Familie; 
nur handelt es fih um die Jünglinge, ob 
es denen auch alfo zuerfannt werden kann. 
Witterung ift dDiefes Jahr wärmer, als im 
vorigen, bis 32 ©. R. iſt's gemefen, 
geftern 29 ©. R. Das Vieh gedeiht 
prächtig und ift in einem guten Zuftande, 
nur leiden die Milchkühe mit wenigen 
Ausnahmen alle an dem einen Fehler des 
Milhaufbaltens, das Kalb fol wohl 
beim Melten helfen. 

Jakob Janzen. 

N. B. Die fiebente Sendung, beite- 


hend aus 620 Rbl., ift am 26. Zuli 
richtig in meine Hände gelangt. 


3 3 





Ins Rad gegriffen. 


Wir können nicht ins Rad der Zeiten 
greifen, das iſt ein Privilegium Gottes; 
nicht einmal ein Mühlrad können wir auf⸗ 
balten, nachdem es uns gefällt. Gott 
kann aud das; und wie Er ’s unlängft 
getban, mußt du dir von mir fagen laffen. 
— In Weitra im öftreicher Lande fpielten 
eines Tages zwei Brüderlein, der eine acht 
Jahr alt, der andere beinahe vier, unweit 
einer Mühle. Kinder haben wohl eine 
Freude daran, Steine und Pflanzen dem 
Bache zu überlaffen, daß er fie weitertrage ; 
auch regt fich bie und da ſchon die Luft, einen 
Damm zu bauen und dergleihen. Aber 
— o weh! — zur Mittagsftunde be- 
fommt der jüngere Knabe das Ueberge⸗ 
wicht und fällt in ven Bad. Erift nicht 
fehr tief an jener Stelle, hat aber ein ſtar⸗ 
les Grfäl ;-und fo ſchwebt das Kind in 

roher Gefahr. Wird es nicht auf der- 
felben Stelle herausgezogen, fo iſt's ver- 
loren. Dann wird es von dem immer 
fchneller fließenden Waſſer unter das Rä⸗ 
derwerk der nahen Mühle eben, vie 





eben im ſtärkſten Gang if. Zwanzig 
Schritte find feine Entfernung. Der äl- 
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tere Bruder eilt nad, von dem Gefälle des 
Waſſers unterftügt. Schon hat er den 
Bruder erreicht, fchon umklammert er den 
balbtodten Knaben, aber, wie es fcheint, 
nur, um mit ihm zu Grunde zu gehen. Mit 
ſchrecklicher Eile werden beide Brüder dem 
zermalmenden Räderwerk zugetrieben; die 
reißenden Wellen tragen den ſchreienden 
und den betäubten Knaben in die Arme 
des gewijfen Todes. Kein Menfh hört 
die jammernden Hılferufe. Schon fom 
men fie feit verfehlungen beim Rade an, 
fhon droht eine Felge den Arm des älte- 
ten zu erfaffen, da — — — bleibt die 
Mühle plöglih ſtehen. Es läutet 12 
Uhr: entblößten Hauptes tritt betend 
ein Müllerburfche ans Fenfter. Er hat 
zum Gebet und zur Mittagsruhe wie ge- 
wönlich die Mühle außer Gang gebracht ; 
und damit find ohne fein Wiſſen die bei- 
den Kinder aus ihrer furdtbaren Lage 
befreit. Er fieht fie und entreißt fie dem 
gewiffen Tode. — So hat nicht der 
Müllersburfche ins Rad gegriffen, fon- 
dern Gott der Herr durdy ihn. Es bleibt 
dabei: was Gott will retten, fann nie- 
mand zertreten. 


Leonhart Fell und der Wege: 
lagerer. 





Leonhart Fell, ein Duäfer, der auf ei- 
nem einfamen Wege in Gedanken verfun- 
fen daher ritt, wurde plöglich von einem 
MWegelagerer aufgehalten. Als der Bö— 
fewicht mit vorgebaltenem Revolver das 
Geld des Reifenden verlangte, lieferte 
diefer fofort feine Geldbörſe aue, Doc 
damit nicht zufrieden, verlangte der Räu- 
ber auch das Pferd. Der Reiſende jtieg 
auf die Erde und fchidte ſich an, ohne 
ein Wort zu verlieren, zu Fuß meiter zu 
pilgern, wandte ſich aber entjichloffen zu 
dem Räuber und hielt diefem feierlich feine 
große Sünde vor. Der Wegelager ge- 
rieth hierauf in hellen Zorn und rief dem 
fübnen Manne zu: „Diefe Frechheit 
fol du büßen. Weißt vu denn nicht, 
daß ich dir dein Lebenslicht ausblafen 
kann?“ Der Duälfer erwiderte mit be- 
wegter Stimme: „Für mein Geld und 
mein Pferd mwollte ich mein Leben nicht 
bingeben, aber wenn ich etwas zur Ret— 
tung deiner Seele habe thun fünnen, fo 
will ich gerne fterben.” Diefe Spracde 
ergriff den Räuber derart, daß er erftaunt 
erklärte: „Wenn du folh ein Mann 
bift, fo kann ich dein Geld und dein Pferd 
nicht nehmen,‘ — gab beides dem Eigen- 
thümer zurüd und entfernte fi, während 
Leonh. Fell fein Pferd beftieg und danf- 
baren Herzens feine Straße zog und für 
jenen unglüdlichen Menſchen betete. Die 
berrlihe Folge feiner erniten Warnung 
ließ ihn au die Rettung des Räubers 
hoffen, ob fie aber wirklich erfolgt ift, hat 
der wadere Quäfer nie erfahren. 


— — — — 


Wo iſt der Widerſpruch zwiſchen 
Aſtronomie und Bibel. 


Ein kluger Mann, der durch die mo- 
derne Naturmwiffenichaft an der Bibel irre 
gemacht zu fein behauptet, führt ung zum 
Beweis, daß Bibel und Naturwiſſenſchaft 
fib nicht mit einander vertragen, Fol- 
gendes an: „In der Bibel erfcheint die 
Erde als Mittelpuntt der Welt; die Ajtro- 
nomie aber lehrt ung, daß nicht die 
Erde, fondern die Sonne der Mittelpunft 
unferes Weltſyſtems ift und daß unjere 
Erde nur ein Heiner Planet unter vielen 
andern Planeten ift und fich als folder 
um die Sonne, ihr Centrum, bewegt!“ 
Hier, meint der Edle, fei doch ein hand— 
greiflicher Widerſpruch! — wirklich? — 
Ich ſehe den Widerſpruch nicht und habe 
doch auch Augen zum ſehen, und ich finde, 
daß der Aſtronom Mädler, der ein bibel- 
gläubiger Mann war, ihn aud nicht ge- 
fehen bat. 

Halten wir zuerft fe: die Bibel 
ift fein Lehrbuch der Aſtrono— 
mie Sie will feine aftronomifchen 
Kenntniffe mittheilen. Sie will uns 
nicht darüber belehren, welches die Stel- 
lung der Erde in unferm Sonnenfyflem 
oder im Weltganzen fei. Sie hat ganz 
andere Zwede. Sie will vom Reiche 


Gottes auf Erden, von defien Entftehung 
und Entwidlung reden und uns zeigen, 


wie wir Bürger diefes Reiches und ale 
foihe vor Gott gerecht und gut werden. 
Bon der aftronomifhen Weltſtellung der 
Erde lehrt die Bibel überhaupt nichte, 
gar nihts! Bon Gottes Offenbarung 
in ver Schöpfung und Leitung der Men- 
fhen und aud von der Erfchaffung der 
Erde um des Menſchen willen redet fie, 
das ijt wahr. Aber wenn fie dabei von 
der Erde redet, fo geſchieht es in ber 
Sprade und Anſchauungeweiſe der Men- 
ichen, denen Gottes Geift nie und nimmer 
aftronomijche oder geologijche oder geo— 
graphiiche Kenntniffe mitgetheilt und 
offenbart hat. Ueber Gott und Gottes 
Reich, nicht über Aftronomie erleuchtete 
der Geift Gottes die heiligen Männer, 
welche die Bibel ſchrieben. Was Pftro- 
nomie, Geologie und andere weltliche 
Wiffenfchaft betrifft, fo ftanden darin Die 
Verfaffer der Bibel auf der Bildungsftufe 
ihrer Zeit, und redeten und fchrieben von 
diejer aus, Ihre Sprache von Himmel 
und Erde ift die Sprade unmittelbarer 
menfchliher Anſchauung. Reden wir 
nicht heute noch vom Aufgang und Un- 
tergang der Sonne, obwohl Kopernifus 
uns lehrt, daß die Sonne nicht auf- und 
untergebt, fondern daß die Erde fih um 
die Sopne bewegt? Wenn ein Mijfionar 
zu den Heiden gebt, wird er von Sonne 
und Mond ohne Zweifel zu ihnen reden 
nach ihrer eigenen Anfchauungsmeife, 
nicht nach der aftronomijchen Weisheit 
deo Kopernifus. So redet auch die Bibel 
mit den Menſchen ın ihrer Sprache und 
Unfhauung. Sie redet nie von den Ge— 
ftirnen, um über fie wiffenfchaftliche Be- 
lehrung zu geben, nie um der Geftirne 
willen ; fie redet nur gelegentlich von ih— 





nen als Zeugen und Berfündigern der 
MWeisheit und Herrlichkeit Gottes, und 
wo fie das thut, redet fie vom Aufgang 
und Untergang derfelben, wie wir es noch 
heute thun, wo wir gelegentlich Die Sache 
berühren und feine aftronomifchen Ge- 
fpräche führen. Es ift darum thöricht, 
von einem Widerfpruch Der modernen 
Aftronomie gegen die Bibel zu reden, fin- 
temal die Bibel gar feine Aitronomie lehrt 
und lehren will.—[ Deutib. Volfefr.] 


— — — 


Die ſieben Weltwunder der 
Neuzeit. 


Joſeph Cook, welcher eine zweijährige 
Reiſe um die Welt gemacht, hielt letztens 
einen Vortrag über das obige Thema. 

Das erſte Wunder der Neuzeit ſind die 
Verkehrslinien der Welt, Cäſar rühmte 
ſich, er könne um das römiſche Reich in 
100 Tagen reiſen, aber heutzutage braucht 
man nur neunzig Tage zu einer Reiſe um 
die ganze Welt. Während des letzten 
Bombardements von Alerandrien fam die 
Nachricht vom erften Kanonenſchuß der 
ſcheinbaren Zeit nad) fünf Stunden eher 
in New York an, als er abgefeuert war. 

Das zweite Wunder ift die Wandlung 
der Einfiedlernationen Ajiens. Innerhalb 
dreißig Jahren hat Japan das Lehns— 
weſen abgejchafft, fein Heer, feine Marine, 
feine Volksſchulen umgeftaltet und Uni- 
verfitäten gegründet. Diefes Land hat 
für Chriſtenthum mehr Empfänglichkeit, 
als für Politik. China ift eiferfüchtig 
auf den Fortfchritt Japans, fo daß wir 
auch dort wichtige Veränderungen erwar- 
ten fünnen, Der Wechſel in Indien ift 
wunderbar; die englifche Sprache und mit 
ihr europäifche Eultur faßt überall Fuß; 
die Zahl der eingeborenen Chriſten hat fich 
in den legten zehn Jahren verdoppelt ; die 
Frauen erfreuen ſich jegt auch der Bil- 
dung, und das abfcheuliche Kaftenmwejen 
verjhmwindet, fo daß bie Gleichheit der 
Menfhen zur Anerkennung gelangt. Ja 
die von England unterflügten Schulen 
und Univerfitäten find denen des weſtli— 
chen Amerikas überlegen. 

Das dritte Wunder ift die Verſchwi— 
ſterung von Bildung und Volkoherrſchaft. 
Die Monarchien find fonftitutionell, das 
Volk hat feine Bertreter in den Parla- 
menten, ja England ift in Wirklichkeit 
eine Republik, obwohl ein gefröntes Haupt 
an ber Spipe lebt. 

Das vierte Wunder ijt die moralifche 
Bereinigung aller Ehriften, die fommende 
politifhe Vereinigung der vorgefchritte- 
nen Nationen unter einem Syſtem der 








ſchiederichterlichen Schlichtung von inter⸗ 


nationalen Streitigfeiten anftatt des 
Krieges. 

Das fünfte Wunder ift der Triumph 
des Chriftentbums im gegenwärtigen 
Jahrhundert, in welchem es mehr Kom- 
munifanten gewonnen, als während ver 





| Anfang diefes Jabrhunderts gab es nur 
| fünfzig Bibelüberjegungen, nun giebt es 
| dreihundert und acht. 

| Das fechfte Wunver ift die gegenmwär- 
tige Erfüllung der biblifhen Propheten 
| in Betreff der Ausbreitung des Ebriften- 
thums und das fiebente Wunder iſt Die 
Unerfennung des Supernaturaliemus 
Seitens der Wiffenjchaft. 


me. ——— 


Suchſt du deinen Nächſten für 
den Herrn zu gewinnen ? 


Wenn der Kaufmann Johann Tobias 
Kiefling aus Nürnberg auf der Meffe 
zu Linz ein freies Stündlein hatte, und 
feine Reife- und Handelsgefährten bin- 
aus aufs Land oder in eine Abendgefell- 
Ihaft gingen, zog er es vor, in das 
Krankenhaus zu geben, um da die Ar- 
men und nach geiftliher Erquidung 
Schmadtenden zu befuhen. Dft fand 
und erwarb er fi bier Landsleute in 
mehr ala einem Sinne, Sein mitleidi- 
ges Herz, noch mehr aber fein erniter 
Sinn, der immer auf das Ziel des Men- 
fchenlebens hinblidte, trieb ihn überhaupt 
mit unmwiderfteblicher Gewalt überall, wo 
ih ihm eine Gelegenheit zeigen mochte, 
an das Bett der Kranfen und Gterben- 
den, Da tröftete, belebte und erquidte 
er leiblich wie geiftlih. Deßbalb nahm 
er fih niemals Zeit, ein öffentliches Ver— 
gnügen zu befuchen, obſchon er den Be— 
fuch ver erlaubten gerade nicht an Andern 
verdammte. Auch fah man ihn nie nuß- 
los fpazieren geben, fondern wenn er 
ging, jo geſchah es in Geſchäften feines 
geiftigen und leiblichen Handels. Da- 
gegen war ihm Feine Zeit zu viel, die er 
zum Erweiſen feiner Liebe gegen feinen 
Nächften, vorzüglih aber zum Gewinn 
einer armen Menfchenfeele für Chriſtum 
anwenden ſollte. Da fonnte er halbe 
Tage und ganze Nächte für das große 
Handelshaus der Kirche Chriſti aufjigen, 
unermüdet und geduldig, wenn nur etwas 
gewonnen wurde zum Lobe feines Na- 
mens. Auch Andersgefinnten, die ihn 
befuchten, günnte er gern einen Theil fei- 
ner köſtlichen Zeit, wenn fie ihm nur 
erlaubten, von Dem zu reden, wovon fein 
ganzes Herz voll war. 


Ein Desinfectionsmittel, 


welches wenig befannt ift und fich ausge- 
zeichnet bewähren fol, wird nach den An- 
gaben englifcher Zeitungen, wie folgt, 
bereitet: „Eine halbe Drachme falpeter- 
faures Blei wird in einem Liter fochenden 
Waſſers und zwei Dramen Kochſalz in 
einem Kübel Waffer aufgelöft. Beide 
Löfungen werden zufammengegoffen, und 
man läßt fie fteben, bis fich ein Nierer 
Ichlag gebildet hat. Die auf diefe Weiſe 
erhaltene Flüffigkeit ift ganz geruchlos 
und das ftärffte Desinfectionemittel. Ein 
in diefe Flüſſigkeit getauchtes Tuch rei- 
nigt, wenn es in einem von faulen Ge— 
rüchen verpefteten Raum aufgehängt wird, 
fofort die Luft. In Canäle gegoffen 
oder über Mifthaufen gefprengt, wirft 
die Löfung geradezu wunderbar und un— 
terdrückt föfort jede übelriehende Aus- 
dünftung ; ebenfo ift fie zur Desinficirung 
von Wäfche, Kleidern u. f. w. ausgezeich- 
net zu gebrauchen. Auf die Haut wirft 
die an fich giftige Löfung nicht ſchädlich. 











Pferdefutter. 


Naf- oder Trodenfutter ? 

Jeder erfahrene Pfervehalter weiß, daß 
trodenes Futter dem Pferde beffer ift und 
leichter verbaut wird, demfelben überhaupt 
beffer betommt, mag es ziehen oder lau- 
fen, — als naffes *8 Indeſſen hat 

ie Wiſſenſchaft ſchön längſt nadhgemie- 
fen, daß ein guter Magenſaft zur geböri- 
gen Berdauung des Futters erforderlich 








ift, diefer aber zunächft dur den Spel- 


vergangenen achtzehn Jahrhunderte. Zu | 


Kauen in Thätigfeit gefeßte Speichel 

erzeugt, — trodenes Futter auch üpe, 
haupt nicht ohne Ten Speichel in den 
Schlund gelangen kann. Selbſtreden 
bedarf genäßtes Futter dazu des Spei. 
chels weniger ; daſſelbe wird vom Perpe 
obne vieles Kauen binuntergefäludt 
wodurc aber der Bildung des wichtigen 
Magenfaftes ein wefentlicher Eintrag ge⸗ 
ſchieht und ſomit die Verdauung nur 
mangelhaft vor ſich gehen kann. Ge 
brauchspferde zu veranlaffen, das denſel⸗ 
ben zugetheilte Futter weniger zu kauen 
und möglichſt raſch zu verſchlingen, if 
daher nicht zwedmäßig ; Die dabei er- 
Iparte Futterzeit wird zu einer Futterver- 
ſchwendung, ganz abgejehen von den beſ— 
feren Urbeitsleiftungen der troden gefüt, 
terten Pferde überhaupt. 





—— — 
— —— 


Verſchiedenes. 


— Oberrichter Sharewood von Penn- 
ſylvanien fagte bei einem Feſteſſen, das 
ibm bei Gelegenheit feines Rücktritts in 
Philadelphia gegeben ward: „Es if 
wirflich zweifelhaft, ob große Gelehrfam- 
feit für einen Richter ein wünfchenswer- 
ther Beſitz iſt. Wenn er fie bat, wird er 
gern verfucht, bei jeder Gelegenheit damit 
groß zu thun, indem er künſtlich ausge 
arbeitete und langweilige Entfcheidun- 
gen abgiebt und die Geſchworenen auf 
eine ihnen unverftändliche Weife anredet, 

— Folgende Beobachtung eines Loko— 
motivführerse werden Viele dur ihre 
eigene Erfahrung beftätigt finden: „Es 
ift unglaublich, wie viele Leute Unglüde- 
fälle auf Eiſenbahnen geradezu heraus- 
fordern. Die meiften Farmer, die einen 
Zug beranbraufen fehen, fahren noch 
raſch über die Bahr und glauben, eine 
Helvdenthat verrichtet zu haben, wenn fie 
obne Unfall binüberfommen. Da ift eine 
alte Frau, tie mir fogar im Traum er- 
Scheint und von der ich glaube, daß ich fie 
trog aller Borjicht eines Tages überfah- 
ren muß. Diefelbe begegnet mir faſt 
täglich auf ihrem Gemüſekarren, der von 
einer alten lahmen Schindmähre gezogen 
wird. Sieht fie einen Zug herankom— 
men, fo reißt jie das Pferd an den Zü- 
geln und zwingt es gerade noch vor der 
Lokomotive langfam die Bahn zu kreu— 
zen. Ich gebe natürlich alle möglichen 
Signale, bremfe, gebe Eontredampf, aber 
wenn man eines Tages die Alte unter den 
Rädern der Lokomotive auflieft, mird 
man auf den nadläffigen Lokomotivfüh— 
rer fchimpfen, ftatt zu erklären, daß die 
Frau einfach Selbjtmord begangen hat. 
Es ift mit den Erwachfenen um fein Haar 
bejfer, wie mit den Kindern, die vor ir- 
gend melden Fuhrwerken fo dicht als 
möglidy über die Straße fpringen.” 

— Um zuverläffige, wiſſenſchaftliche 
Daten über Gentral-Ajien zu fammeln, 
und um das Plateau von Tibetin einem 
Umfange von 20,000 geogr. Quadrat- 
Meilen zu unterfuchen, wird eine vierte 
öftreichifche wiſſenſchaftiche Expedition 
nach Central-Aſien veranſtaltet. Die 
Expedition leitet der bekannte Reiſende 
Oberſt Prſhewalskij und beſteht dieſelbe 
außerdem aus zwei Offizieren, Freiwilli— 
gen und einem Dollmetſch. An der 
Grenze erhält dieſe Expedition zur Be— 
gleitung einen Konvoi von transbaikali— 
ſchen Kofaken. Indem der „Turk. Weſtn.“ 
diefe Nachricht beftätigt, theilt er gleichzei» 
tig mit, daß ſämmtliche Mitglieder der 
auf zwei Jahre berechneten Expedition 
Diätengelvder erhalten und ihnen für den 
ganzen Zeitraum die Gage in Gold aus- 
gezahlt wird. Die Ausgaben diefer ge 
ledrten Erpedition find auf 16,080 Rubel 
berechnet worden. Die Expedition bat 
im Auguft des künftigen Jahres ihre Reife 
anzutreten. 








Quittung. 


— 





Der Unterzeichnele hat von Herrn A. 
Stieda, Riga, 30 Rbl. in ruffifchem Par 
piergelde zugefhidt bekommen. 
Geld it von Gerhard Klaaſſen, Bur- 
walde, Rßl., für Peter Sawatzih, Mant 
toba. (Nähere Adreſſe wird von Mänls 
toba aus erbeten.) 
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Entered at the Post Office at Eikhart, Ind,, as | 


second class matter. 





Wo bleiben Die hei 
Gorreipondenten der „Rundſchau“ ? Diele 
Nummer wird ziemlich einjeitig, was man 
in gewiſſen Streilen nit bedauern wird, 
doch es jollte nicht vergeſſen werden, daß 
die Leſer ın Rußl. ſehr enttäuſcht werden, 
wenn fie feine oder doch gat wenige Nach⸗ 
richten aus Amerifa erhalten. 


Gine befannte Thatfahbe für 
den Farmer ift es, daß das in Schober 
nefahrene Getreide gar bald ſchwitzt, und 
dab es gerathen ilt, mit dem Dreſchen jo 
lange zu warten, indem vor dem Schwi: 
gen mehr Körner im Stroh bleiben. 
Weniger befannt dürfte vielleicht ſein, 
dab das vor dem Schwigen gedroſchene 
Getreide fich diefem Piozeſſe dennoch zu 
unterwerfen hat und dabei oft bedeutend 
Schaden nimmt, beſonders wenn es nicht 
dünn ausgebreitet liegt Dies giebt dem 


Farmerdann die Arbeit des Umſchaufelns, 


die er fich aber, wie aus dem Obigen ber- 
vorgeht, eriparen kann, wenn er die rich⸗ 
tige Zeit zum Dreſchen wählt. 


Mit Bezugnahme auf Br. Yan: 
zens Correipondenz erlauben wir ung zu 
bemerfen, daß unferer unmaßgeblichen 
Meinung nah die Glaubensgenojjen in 
Afien gegenwärtig mehr der Unterjtügung 
bedürftig find als je, vaßaber eine gründ: 
liche Hülfe gerade jet von den meitge: 
benpiten erfreulihen Folgen für die Zus 
funft fein würde, Wir freuen uns daher, 
in diefer Nummer wieder den Empfang 
einiger Beiträge quittiren zu können, er= 
warten aber noch mehr für Aſien bejtimmte 
Gaben und bejonvers da jollte die milde 
Hand geöffnet werden, wo bisher in dieſer 
Sache noch nichts gerhan wurde. Auch 
geringe Beiträge werden mit Danf ent: 
gegengenommen. Alle Unterjtügungsgel: 
der übermittele man dem (Editor der 
„Rundihau”, oder aud, wenns bequemer 
it, Rev. David Goerz, Haljtead, Harvey 
Co. Kanjas. 

Gine Berihtigung zu der aud |. 
3. dur die „Rundihau” verbreiteten 
Nachricht über die im Stronspienite ſte— 
henden Sünglinge auf der Anadoliſchen 
Forftei wırd uns vom früheren dortigen 
Oekonomen M. H. eingeichict, und da 
der heille Gegenstand unirer Anficht nad) 
fhon genügend beiproden ift, wollen wir 
nur einige Stellen aus dem vorliegenden 
Schreiben wiedergeben, was Br. 9. uns 
zu gut halten möchte, denn unsere aufrich: 
tige Meinung geht dahin, daß dies am 
nerathenften ijt. In der ſehr vortrefflichen 
Erklärung heißt es u. a. wörtlih; „Das 
jetzige Commando der Anadolifben Forftei 
giebt als folces feinen Anlaß zu der Be: 
fürdtung, daß mennonitifche Vorſteher 
nibt würden Ordnung balten fünnen ; 
freilich giebt eö, wie überall, aud da ei: 
nige Perfonen, die nur aus Furt vor 
der Strafe fich der Ordnung unterwerfen 
und war e3 in Bezug auf Solde in der 
eriten Zeit des Dienftes für die Vorfteher 
etwas ſchwierig, indem fie und auch jogar 
der örtliche Förſter gefeglich fein Recht 
hatten, irgend eine Strafe in Anwendung 
zu bringen und zwar daher nicht, weil die= 
ſes Geſetz noch nicht fertig war; jeßt, da 
ſolches Hecht in genügendem Maße da ift, 
ift einer diesartigen Befürdbtung der 
Grund entzogen, aub in Bezug auf die 
einzelnen Berjonen, die nicht gerne folgen.” 
Die betreffenden Ausflüge ins Ruſſendorf 
batten nad) der Verficherung des Schrei: 
berö feinen fo ſchlimmen Charakter und 
für einzelne vorgelommene Unregelmäßigs 
feit dürfe nicht die ganze Forftei verant- 
wortlib gemabt werden. Da man die 
Einkäufe in dem Dorfe zu machen habe 
und aud) das Boftamt fich dafjeibft befinde, 
io wären es in der Regel einfabe Ge: 
Ihäftsnänge, die dorthin gemacht wurden. 

Weiter heißt es: „Der Verleumdung, 
daß die Jungen erftaunlih faul find und 
der Förfter alfo deshalb feine liebe Noth 
mit ihnen bat, fann ic ala Thatſache ge: 
genüberftellen, daß der Förfter mit der 
Arbeit oder dem Fleiße des Commandos 
volllommen zufrieden ift und demfelben im 

te 1882 mebrere Male in meiner Ge: 
genwart öffentlich feinen beften Dant für 
Ihre quten Dienftleiftungen ausgefproden. 
nnd 2 würde —— 

a r ezeugen.) Wenn 

der Förfter im Frübjahre 1881 nicht im- 
ed mit der Arbeit der Jünglinge 9* 
war, jo hatte das nicht ſowohl im der 
ulbeit derfelben feinen Grunp, als viel 
mehr darin, daß er, der Förfter, höhere 








und mitunter zu hohe Anſprüche machte, 
was er jept jelbft einfieht ıınd geftebt, da 
er nun längit davon überzeugt tit, daß das 
aſowſche Kommando, mit dejjen Arbeit 
der dortige Förfter von Anfang an zufrie: 
den war, nicht mehr geleiitet hat, wie das 
Seinige. Die verjbiedenen Aniprüde 
der beiden Förſter an die Commanpos 
machten den Unterſchied.“ Summa Sum: 
marum: &s ijt fein Unterfchied zwiſchen 
| den Chortißer und Molotſchnaer Jünglin— 
| gen, überall bleibt zu wünſchen übrig, 





amerifaniihen | wenn man den chriſtlichen Wandel in Be: | 


| tracht zieht. 


Die deutfhe Aolonijation 
in Süpdwejtrußland ift jüngjt der Gegen: 
ftano einer längeren Weihe von Artifeln 
im „Kiewljanin” gewejen. Seine Unter: 
fubungen haben ihn folgende Saclage 
konftatiren lafjen: _ 

1) Die deutſche Koloniſation bedroht 
weder qualitativ, noch quantitativ Die 
Bevölferung und den Grundbeſitz im Yande 
mit Germanifirung, da fie hierfür einfach 
viel zu ſchwach ift. 

2) Der geogtaphiſchen Lage Wolhyniens 
nad erfcheint die deutſche KRolonifatton 
auch in Kriegseventualität nicht bedroh— 
ib, da Wolbynien pon Deutichland weit 
entfernt liegt und die deutichen Kolonijten 
nicht in Oelterreich ihren Schwerpuntt fu: 
hen, noch juchen können. 

3) Indem die Kolonijten wülte und un— 
frudtbare Länvderftrefen urbar maden, 
einen rationellen Acderbaubetrieb nebſt 
Viehzucht einführen und einige Gewerbe 
zur Entwidelung bringen, erjcheinen fie 
als ein ſehr nugbringendes Clement.” 

Darauf hin fprict fib der „Kiewljanin“ 
— der übrigens nur die Kolonifation in 
den jüdmeitliben Goupernements, nicht 
aber aud) in Polen und im Kownoſchen im 
Auge hat — energijch gegen irgend welde 
Repreilivmaßregeln bezüglih ver Kolonie 
fation aus und verlanat nur, daß die Ko— 
loniften unbedingt ruffiihe Untertbanen 
würden. 

„Das Wohl und die Sicherheit des 
Staates erheiſchen es, daß zu Kriegszeiten 
anſäſſige Einwohner des Landes wie Ko— 
loniſten es ſind, nicht in die Reihen der 
feindlichen Armee geſtellt und nicht ge— 
zwungen würden, auf dieſe Weiſe ſich mit 
dem Schwerte in der Hand gegen den Staat 
zu wenden, wo ſie und ihre Familien eine 
Heimſtätte und den Lebensunterhalt ge— 
funden haben.” (Das Blatt überlieht hier— 
bei aber vie andere, für den Kolonijten 
vielleicht noch weit jhmerzliere Eventua= 
lität, im umgekehrten Falle gegen den eige— 
nen Stammes= und Glaubens=, vielleicht 
gar leibliben Bruder, die Angehörigen 
feines einjtigen wohl noch immer heiß ge— 
liebten Vaterlandes das Bajonet fällen 
zu müjjen.).... 

„Diefe Frage — heit eö weiterhin — 
ſcheint una fo flar zu liegen, daß wir es 
für überflüffig halten, ung näher mit ihr 
zu befafjen. Sie fann aud) feinerlei di: 
plomatiſche Bedenken auflommen lafjen, da 
ja Deutjchland von feinen Grundbejigern 
die Naturalifirung verlangt; warum jollte 
alfo Rußland nit für fich daſſelbe Recht 
in Anſpruch nehmen dürfen ? Laſſen fich 
doc auch alljährlich große Maſſen Deut: 
fhber in Amerifa naturalifiren! Eine 
Meinungsverjchiedenbeit fann nur über 
den Modus der Verwirklichung einer fols 
hen Maßregel herrſchen. 

Soll man vom Koloniſten verlangen, daß 
er aleih nad der Erwerbung des Grund: 
bejiges, over der Abſchließung eines lang: 
befrifteten Bahtcontrafts (in diefer Be: 
ziehung darf fein Unterſchied gemacht 
werden) dem ruſſiſchen Unterthbanverbande 
beitritt, oder erjt nach Ablauf eines ge: 
wiſſen, etwa zwei: oder dreijährigen Ter: 
mins? Uns jcheint der zweite Modus 
empfeblenswerther zu fein. in eben erjt 
berübergetommener, obſchon fejt zum Blei— 
ben entjchlofjener Kolonift fann noch nicht 
fiber fein, daß feine Pläne aud) in Er: 
füllung gehen. Aber nad) zwei bis drei 
Kahren fteht die Sache wohl anders und 
ift er in der Lage, die Fraae pofitiv zu 
entjcheiden. Und er muß fie dann ent: 
ſcheiden. 

Wenn ein entſprechendes Geſetz gegeben 
werden ſollte, ſo bedarf es bezüglich der 
Koloniſation feiner weiteren Maßregeln, 
als nur einer jtrengen Gontrolle über die 
Erfüllung des Geſehes. 

Damit beendigen wir unfere Bemer: 
tungen. Als ein örtlihes Organ, haben 
wir ung bemübt, jo gut wir es eben ver- 
modhten, eine Frage zu beleuchten, die be— 
reits eine recht vermwidelte geworden ift; 
theil® in Folge des Mangels genauer fat: 
tiſcher Kenntnifje, theils in Folge unrich⸗ 
tiger Auffafjung der Sachlage, theils end⸗ 
lid in Folge abfichtlicher Entftellung. Wir 
würden jelbitverftändlich für Sübwejtruß: 
land eine großrufftihe Kolonifation wor: 
ziehen, aber da eine ſolche nun einmal 
nit vorhanden ift, fo erſcheint ums bie 





deutſche und tſchechiſche einerfeit3 gefahr: 


los, andererjeits nußbringend, aber unter 
der Bedingung des Eintritts im den ruſſi— 
fen ilnterthanenverband. Rußland wird 
in den deutſchen und tſchechiſchen Koloniiten 
vertrauenerwedendere Bürger finden, als 
die Polen und Juden es find, und die in— 
digene Bevölkerung — chrlihe und ar: | 
beitſame Nachbarsieute.“ 





Perſonal⸗Nachrichten. 


Rußland. Joh. Wieler, Halbſtadt, 
früher Centralſchullehrer, hat daſelbſt 
| feine Stelle einem Andern eingeräumt | 
und ift in den Dienſt der ruſſiſchen Mif- 
ion getreten, unteritüßt wird er von 
Herrn Paſchlow, Petersburg. 

Kaninds. DB. Reimer, früber Conte- 
niuefeld, und Prediger Peter Balzer fabe 
ren heute Nachmittag, 17. Sept., von 
bier ab nach Rußland, von wo fie erit | 
nächſten Febr. oder März gedenken zurüd | 
zu fehren. Geftern Abend war Abfchiev 
bei B. Reimer, Recht wichtig ift es, be— 
fonders für die nahen Verwandten, wenn 
Jemand eine fo lange Reife antritt. Der 
Herr wolle Segen zu der Reife geben ! 

— Sodann Nidel und mehrere Andere 
beabfihtigen nächſtens nad Minnefota 
auf Beſuch zu geben. Einige merden 
wohl auch einen Abftecher nah Manitoba 
machen, 








Geftorben. 


Nupland. Die Gattin des Jak. Thie- 
Ben, Aleranderwohl, geb. Maria Reimer 
Gnadenheim, 75. Auguft, im Alter von 
32 Fahren und 6 Monaten. Sie bin- 
terläßt einen trauernden Gatten und drei 
Töchterchen. 

Die Gattin des Bernd. Wiene, Frie— 
densdorf, im Alter von 27 Jahren. 


Erfundigung— Auskunft. 


RB” Johann Düd, Hillsboro, Ma— 
rton Co., Kanfas, der nicht längft vom 
Kuban, Rßl., bier eingewandert ift, frägt 
nach der Norejfe feines Schwagers Jakob 
Panfrag. 

BE Peter ©. Warkentin, MePher- 
jon, MePherfon Eo., Kanſas, möchte die 
Adreſſe des Johann Hooge mwiffen, der 
von der fogenannten alten Kolonie nach 
Manitoba ausgewandert ift. | 

Ber Jakob Kröfer, fr. Fürftenwerder, 
Rßl., jest Farland, MePherſon Eo,, 
Kanfas, hofft von Demjenigen, der neu- 
lih nad feiner Adreſſe fragte, bald zu 
hören, 

BB” Die folgenden Adreſſen werden 
auf Berlangen veröffentlicht : 

Martin Kröfer, fr. in Aleranderfron, 
Rßl., jest Mountain Lake, Cottonwood 
Co., Minn — Xeltefter Iſaak Peters, 
fr. Marienthal, REI., jetzt Farmers- Bal- 
ley, Hamilton Co., Nebr. 

RE” Die Aoreffe der Folgenden wird 
erbeten: Jakob Funk und Iſaak Braun, 
beide früher in Fürſtenau, Rßl, jest in 
Nebraska (?). — Jakob Klaaffen, früher 
Sparrau, Rßl., jegt in Kanſas. 








Für Afien erhalten. 
XXI 
Durh Ahr. Sch., Kanf., 70 Doll., 
und zwar: 55 Doll. für Wilh. Gies— 
bredht und 15 Doll. für Dietr. Braun, 





Brieffaften. 

D. W. in H. — K. Die Belannt- 
machung von dem verſchwundenen Pferde 
iſt, wie du wohl geſehen, ſchon in der 
vorigen Nummer (Ne, 37) erſchlenen. 
Es freut uns, daß das Pferd ſchon ge- 
funden, daß aber die betreffende Notiz die 
fonvderbaren Einleitungsworte: „Hill in 
Hillsboro“ enthielt, wollte uns nicht 
gefallen. Wenn der Editor diefen Schni- 
ber verübt hat, fo verfpricht er ernflli 
forgfältiger zu werden, doch lepteres fo 
aud in immer größerem Maße geſchehen, 
wenn det Fehler auch nicht von ihm ge- 
macht wurde, . 

E. D. in F. Rßl. Die Correfpondenz 
iſt, milde geſagt, gemein, gehäffig, und 
ohne einen jeglichen Werth, daher wan- 
dert fie in den Pa 











ierforb. Mit fol 
Stiäeleien werben keine Schäden a 











AusSchwarzwälder 
‚ Fichtennadeln $ewonnen. 
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der große — 











u» 


chmerzenſtiller 


Rheumgtiéemus, Nückenſchmerzen, 
Verrenkungen, Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, Wliederreißen, 


= 


Weuralaia, Froftbeulen, 
Brühtngen, Geſchwulſt, 
Hexenſchuß, 
Brandwunden, Schnittwunden, 
Verſtauchungen, Quetſchungen, 


Huftenleiden, 


— ( 2 
St. Jakabs Del 
heilt alle Schmerzen, welche ein äußerliches 
Mittel benöthigen. 


Gelenfichmerzen, 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jalob8 Del ein unlibertreffli- 
ches Heilmittel gegen die Gebrechen tes Viehſtandes. 

Jeder Flaſche Et. Jakobs Del if eine genaue Ge- 
braucsanmeifung in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher, 
ſpaniſch r, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher, bömifcher, 
portugieſiſcher und italieniſcher Sprache beigegeben. 

Eine Flaſche St. Jakobs Det koſtet 50 Cents, (fünf 
Flaſchen für 82.00) iſt in jeder Apotheke zu haben oder 
wird bei Beſtellungen von nicht weniger als 85,00 frei 
nad allen Ihbeilen der Der, Staaten verſandt. Man 
adreſſire: 


The Charles A. Vogeler Company, 
Baltimore, Mp,, U. ©. N. 


Drrdlmusfänrnidg 








gegen alle - 


Blutfranfheiten. | 


— Gegen — 


Leberleiden. 


— Gegen — 


Magenleiden, 


Di b ß : 
ober fünf Hlafaen 92.005 mn oben Mpotheien ne bekı 
A bei Beftellungen von 85.00 koftenfrei verfandt 


The Charles A. VögelerCompany, 
Bahimore, Di., U. ©. 4. 

















Abtheilung der Heravsgeber. | 


RE Diele Zeite, wie das aanze | 
Anzeigeu: Departement ſteht nicht | 
unter der Gontrolle und Veraut- 
au | 
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wortlichfeit des Editors 


CAMERIKANISOp 
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* * * 
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Dizeite gweruut Wochentliche Boit-Damprigıayı 
awifchen 


ANATARTTE 


ı 


HAMBURG) 


auf der Hinzeife Pilnmonth_ (für London) und 
Gherbonra (für Baris), und auf der laufe Havre 
(für Paris, Southampton oder London) anlaufend, vers 
mittelft der neuen, auf das Solidefte erbauten und Ele= 
gantefte eingerichteten großen, eifernen Boftdampfer der 
HamburgsAUmerifauiichen Packetfahrt⸗Actien⸗ 
Gefellichaft. 
Abgangstage: 

Bon News York: Donnerftagd undSonnabends, 
Bon Hamburg: Mittwochd und Sonntags, 
Bon Havre: Sonnabends. 

Dies iſt die Ältefte deutfche Linie, welche den Vers 
fehr zwiſchen Amerika und Europa vermittelt, und ihre 
rünmlihft befannten Dampfſchiffe bilden die 

einzige, direkte, deutiche Verbindung 
zwifgen Hamburg, Hapre und New-York. Bei Kauf | 
von Billetten ift daher genau bazau] IR achten, daß 
diefelben den Titel: Hamburg Amerikanifche 
Bacetfahrt:Hetiens: Geiellichaft tragen. 

Für die große Beltebtheit dieſer Linte fpricht der 
Umjftand, daß fie jeit ihrem Beſtehen über 

eine Million Paſſagiere beförderte 
und fi, dabei deren vollfte Zufriedenheit erwarb, 

Eajtits:Ucco mmodativnen unübertrefflich. 
Größtmöglicher Comfort für Zwiſchendeds⸗Paſſagiere. 

Die von diejer Linie bejprderten Auswanderer wer: 
denin New⸗York in demunterStaatsoberauffidtftehen- 
den „Gaftle Garden’ gelandet und von da duxch die 
Agenten der Linie direkt weiter befördert, fo daß fie dem 

CaãſtleGarden, wo fie ſich unterdem@chuge der Behördet 
befinden, vor ihrer Abreiſe nicht zu verlaſſen brauchen. 
Durchbillets von irgend einem Plage in 
Europa nach irgend einem Plage in Amerika 
au billigften Preiſen. 
Paflage:Preife von New Vork: 

1. Kajüte 8110. 2. Caiüte, 800 3wiſchendeck, 830 
Zwiſchended nab Varis, 831.5", nach Paris unt zurüd, 853 
Bon Plymouth nad) London frei. 

Bon Hamburg, Suutbampton vter Dayre: 
Zwiſchendeck 822 

Billete für Hin: und Rückreiſe zu bedeutend 

reduzirten Preiſen. 

Kinder zwiſchen i und 12 Jahren vie Hälfte. 
Kinder unter 1 Jahr, frei. (Alle incl. Beköſtigung.) 
2 Die von biefer Linie herausgegebene „European 

Touriſt Gazette” wird Applikanten gratis zugefandt. 
Dan wende fib an 
E. B. Nichard & GCo., 
General Paſſage-Agenten 
No. 61 Broadway, New-Norf 
OHN F. FUNK, 
ELKHART, Inn, 
Agenten 


ober an: 


MT. Johnson, ) 

John J. Teten, } für 

Nick Carsten, ) Nebraska City. 

W. H. Baker & Co,, Plattsmoutli, Nebr. 

J. Vostrovski, West Point, ” 

G. A. Heller, Wismer., “ 

Meyer & Shurmann, Fremont, * 

Frank E. Moores, Omaha, 

Henry Puncdt, Omaha, 

S. F. Burgstrom, Omaha, 

State Central Bank of Nebraska, 
Grand Island, 

Piners & Shelby, Tecumseh. 

Peter Karberg Line. ‚In. 

Geo. Bosselmann & Co. * 


C. B. RICHARD & C(O. 


No. 61 Broadway, New York, 
GEtablirt 1817. * 

Shiffsfheine zur Reife nad und von Europa für bie 

Dampfſchiffe ver Hamburger Linie. 

Wedel und Erebitbriefe, zahlbar in Europa. 

E RT} ebung von Erbihaften und Schuldforderungen. 

Beförderung und Berzollung von Gütern. 

Baus in Deutfhland: 


C. B. Nihard & Boas, Hamburg. 


“ 


“ 








We continue to 
actassolicitorsfor 
patents, — 
trade-marks, sopyrig ete., for 
the United States, and obtain pat- 
ents in Canada, England, France, 
Germany, and all other countries. 
Thirty-six years’ practice. No 
charge for examination of models or draw- 
gs Advice by mail free. 
tents obtained through us are noticed in 
ihe SCIENTIFIC AMERICAN, which has 
the largest circulation, and is the most influ- 
ential newspaper ofita kind published in the 
world. The ahvantages of such a notice every 
jatentee understands. 
Thislarge and splendidly illustrated news- 
paperispublished WEEKLY at$3.20 a year 
— mitted to bethe best paper devo 


to science, mechanice, inventions, engineeril 
works, and other de; ents of —— 


ess, published in any country. Single 
*2 by — 10 cente. Bold by all news- 


dealers, 
Munn & Co., publishers of Scien- 
u Amerloun, 361 ——2 New York. 
Handbook t patonts mailed free. 


NEW EN 





T * — 
HEREFORD CATTLE 
COTSWOLD SHEEP 
BERKSHIRE SWINE. 


BEECHER, Wir Co,, ILLınois, 
3,83 — 2,84 





r& 
Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur jchnellen und pünft: 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti— 
ichen Verlagshauſe, Elfhart, Indiana, 
Nordamerifa, ericheinenden Bücher und 
Zeitichriften. Diejelbe enthält außer: 
dem ein großes Lager von Werfen reli= 
giöſen Inhalts und ift dadurd) in den 
Stand geießt, etwaige Beltellungen 
jtetS umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiges wird sofort ver— 
jchriebin und in fürzefter Zeit geliefert. 


——y 











> = > 
OR. 
eues Wrinsin > fommt ihm aleich. Veit gemacht, 
Die Numely Trasıior, en.ah; bemeglihe und ſiehende 
M ſchi Hochſt e niach, Dauerbaft, Konitrut: 
a) Incl. tion, Siart, jparfanı im Verbraud 
von Teuerung und Buffer. Große Ausmwabl in 
nerfhiedener Größe. Bewegliche und fiehende 
Yofomotiven. Kaufe erſt, nachdem du dich über alle Vor⸗ 
züge der Rumely Waaren vergemiffert halt. Garantiren 
beite Fabrikation. Kataloge frer. Mprefiire: 
M. & Z. Mumely, Ya PBorte, Ind. 





| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten | 


Erantpematijhen Heilmittel! 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobde, 
Letter Drawer 271. Clevalaad, O 
| Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


| Für ein Inftrument, den Rebensweder, mit| 
|vergoldeten Nadeln, ein $lacon| 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anbang das Auge und das Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung durd die erantematifche Heilmetbode, 88.00 


Portofrei er 
[.25 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 
Portofret 81. 
8 Erläuternde Eirkulare frei... 
Man büte-fich vor Fälſchungen und falfchen 
5—14,82 Propheten. 


Schöne Karten u 


mit dem gedrudten Namen des Beſtellers 
für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. Seder 
Schullehrer oder Kinderfreund follte diefe Gelegenheit benü- 

en, denn bie jhönen Bildchen machen den Kindern große 


























1. Bon biefer Art Karten fann man nicht 
mes als ein volles Packet (100) beitellen. 
2. Auf alle 100 Karteu muß ein und derfelbe 
Name gebrudt werden. — 
Man abreffire die zahlreihen Bertellungen 
Menn. Publ, Co., kikhart, Ind. 





Schenck’s Adjustable 
PLEıRE — 


(AA: 


Stove—put in new Fire Backs, new Grätes and new 
Linings—by ui SOEBEN OH 


ADJUSTABLE STOVE REPAIRS. 


Sold by all Hardware and Stove Dealers. 

SEND roR CıecuLars. Manufactured only by 

Schenck’s Adjustable Fire Back 00. 
52 Dearborn Street, Chicago. 


14— 21,83. 


AIrgend Jemand 


| ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
| beim Anblıd dieſer Karte jehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelit ber centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weſten auf dem fürzeften Weg verbindet unb 
Bafjıgiere daher ohne Wagaonmwechjel zwischen Chicago 
| und Kanſas City, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi—⸗ 

fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
\ bindet fih in Union: Bahnhöfen mit allen herz 
| vorragenden Eifenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
| atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat— 

tung ift unübertreiflih und practvoll, indem fie mit 
; ben bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
| eleganten Lebnjejjeln, Bullman’s jamojen Balaft: 

Shlaf- Waggons und ber beten Art von Speife:Wag: 

gond in ber Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 

ſchen Chicago und den Blägen am Miſſouri-Fluß. Zwei 

Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoti3 uno 

St. Baul, über die befannte 

ö "Albert LeaRoute.‘ 

Gine neue und bırefte Yinie über Seneca undfan: 
fatee iſt kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Mtlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Safayette und Omaba, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Paſſagiere werden auf Expreß— 
Schnellzügen befördert. 

Billeie werden auf allen Haupt:Billet-Officen in 

| den Ver. Staaten und Ganada verkauft, 

Gepädf wird mit Spediteursmarfe bi3 zum Beſtim— 
mungäorte verjehen und dieFahrpreiſe find ſtets fo nied— 
rig als,die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Circulare ber 

Sroßen Rod Joland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet: Difice, oder 


abreflirt: 
NR. R. Cable, @. St. John, 
Vice-Präſ. u. Gens R'g’r. Gen.=zBillet: u. Bajj.-Agt- 


hicago. 
Bf.5,83—5,84 
TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 
Passenger tıaıns, after May 15th, 1881, 


| will lesve Elkhart as follows : 


GOING WEST. 
No. 3, Night Express, 
No. 5, Pacifie Express, 
No. 71, Way Freight, 
No. 9, Accmmodation, 
No. 73, 
No. 41, Way Freight, 3 35 
No. 7, Special Mich. Express, 1 00 
No. 1, Sp cial Chicago kxpress, 4 10 

GOING EAST—MAIN LINE. 
No 8, Nigbt Express, 
Grand Rapids Expre s, 
No. 78, Way Freigbht, 
No, 76, “ “ 
No. 2, Mail, 
Grand Rapids Enpress, 
No. 50, Way Freight, 
GOING EAST—AIR LINE. 
No. 4, Special New York Exp. 
No, 6, Aclantic Express, 
N. 20, Limited Express, 
No. 72, Way Freigbht, 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 
“ . .“ 


2 05 a. 
440 * 
EM «“ 
7 80 
4 45 


M. 
‘ 


‘“s 


No. 18, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Graod Trunk Railroad for Narnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with trans for Lafayette, New Albany, 
&ec. At Chicago to all points west and 
South. 

All trains run on Cleveland time, 
which is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slower than Buffalo time. 

255 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San- 
Francisco. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

A. CURTIS, Tioket Agent. 


Ebys Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For» 
molare Zaufhandlung, Eopulation, Orbination 
a EC —— 

amıin = 
vbuden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft.... 5 
MENNONITE PUBLISHING CO., 


Eık#aer, Ind. 











sas, New Mexico, Arizona, Moü> 
tana and Texas. 





‚his Route has no superior for Albert 

Lea, Minneapolis and St, Paul, 

Nationally reputed ag 
being the Great 

Throughbar 

Line 


ly conceded to 

be the best equipped 
Railroad in the World for 
all classes of travel. 








All connections made 
In Union 


find traveling & 
luxury, instead 
of a die 
comfort, 


Fare, Sleeping Cars, 
etc . cheerfuily given by 
T.3 POTTER, PEKTEVAL LOWELL, 
3d Vice Pres’i & Gen’! Manager, Gen. Pass. Agt., 
Chicago, il. Chicago, IE 

















Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton 
durch bie beliebten, elegant eingerichteten Poft-Dampfidife 
Eibe, Werra, Fulda, 
Nedar, Donau, Habsburg, 
Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
Main, Mefer, Hobenftaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Oder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welhen Tagen bie Dampfer bie deutſche und Ber, 
Staaten Poft nehmen Die Dampfer dieſer Linie hal⸗ 
ten zur Yanbung ber Baflagiere nad England und 
Franfreih in Southampton an. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlande via! 
Bremen und New York nach den Staaten Kanfas, Nes 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 

UrıaH BRUNNER, West Point, “ 

L ScHAUMmann, Wisner, ” 
Orro MAGENAU, Fremont, “* 
JoHn ToRBEcK, TEOUMSEH, * 
A.C. Zıemer, Lincoln, * 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Horl, 


9. Clauſſenius & Co., General Weftern 
4,82) Agents, 25. Clark St., Chicago, 


BR 


Norddeutſcher Lloyd. 


Paltimore-Sinie. 
Regelmäßige Paffagierbeförderung zwilden 
Bremen und Baltimore 


— — DIRECT: — 
Abfadrt von Bremen jeden Mittwod. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Die Anzahl der mit Kloyd-Dampfern bis Ende 188266 
förderten Paffagiere beläuft ſich auf 


597 1,101,975 Perfonen U 


und ſpricht wohl am Beften für die Beliebtheit ber Orb 

mer Linie beim reifenten Publikum. Y 
Alen Einwanderern —— Staaten If die, 

über Baltimore ga onders anzu 

fen febr billig, find in Baltimore vor jeder U 

geihügt und können bei Ankunft in Baltimore 

—— ampfſchiff in die bereitſtehenden Ei 


6 
Wer alfo das alte Vaterland oder 
und Freunde herüber 8 ſollte 
—— A —— pemen. * Bi 
beantwortet, ; 


A. Schumacher & — 
Ro. 5 Süd Gay Bir., J 
oder an J. F. Funk ent in 
FE FR HR, 9 er 
a Uchtet darauf, 


Dampfer des Narbb 
den. 





daß Euere ge 
eutfhen Lloyd a 











